
Pech. Leider war das Glück nicht auf meine 
Seite.»

Roglic mit Galavorstellung
Als verdienter Olympiasieger und damit 

Nachfolger von Fabian Cancellara liess sich 
der Slowene Primoz Roglic feiern. Der ehema-
lige Juniorenweltmeister im Skispringen flog 
auf dem schwierigen Olympia-Parcours re-
gelrecht zu Gold. Er war bei allen fünf  
Zwischenzeiten am schnellsten und trium-
phierte am Ende mit einem Vorsprung von 
über einer Minute auf den zweitplatzierten 
Tom Dumoulin. Der Niederländer hatte schon 
2016 in Rio hinter Cancellara die Silberme-
daille gewonnen. Für den Zeitfahr-Weltmeis-
ter von 2017 scheint sich ausbezahlt zu ha-
ben, dass er in der ersten Jahreshälfte wegen 
mentaler Probleme eine Auszeit vom Profi-
Radsport genommen hatte.

Noch vor Monatsfrist befand sich der zwei-
fache Vuelta-Sieger im Tal der Tränen, als er 
nach einem Sturz die Tour de France als einer 
der Favoriten früh aufgeben musste. Nun 
holte der WM-Zweite von 2017 (hinter Dumou-
lin) als erster Slowene überhaupt eine olympi-
sche Medaille im Zeitfahren. Damit rechtfer-
tigte Roglic das Vertrauen, das seine Vorge-
setzten in ihn gesetzt haben, als sie ihm und 
nicht seinem Landsmann, dem zweifachen 
Tour-de-France-Sieger Tadej Pogacar, den 
einzigen Startplatz für dieses Rennen zuge-
sprochen haben. (sda)

YB rückt der Champions League näher
Nach dem 3:2 gegen Slovan Bratislava 
trifft YB in der 3. Qualifikationsrunde auf 
den rumänischen Meister Cluj. / 24
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Olympische Spiele

Einer der Medaillen-Trümpfe sticht: 
Silber für Reusser, Leder für Küng
Während im olympischen Zeitfahren 
Marlen Reusser sensationell zur  
Silbermedaille fährt, verpasst Stefan 
Küng den angestrebten Podestplatz 
um einen Wimpernschlag. Dem Thur-
gauer fehlen vier Zehntel zu Bronze.

Dominik Moser 

RAD STRASSE. Beflügelt vom historischen Drei-
fachsieg der Mountainbikerinnen sorgte Mar-
len Reusser in Japan für den nächsten Höhen-
punkt der Schweizer Rad-Delegation. Dabei 
legte die Berner Olympia-Debütantin auf der 
22,1 km langen Strecke, die aufgrund der vie-
len Höhenmeter und der technischen Schwie-
rigkeiten nicht auf sie zugeschnitten war, einen 
bemerkenswert starken Finish hin.

Nach einer diffizilen Abfahrt, die sie als 
Quereinsteigerin gefürchtet hatte, belegte die 
Schweizerin bei der zweiten Zwischenzeit 7 km 
vor dem Ziel nur den 5. Zwischenrang – 13 Se-
kunden hinter einer Medaille. Doch auf dem 
vorwiegend flachen Schlussteil auf dem Fuji 
International Speedway konnte Reusser ihre 
Stärken ausspielen und mit ihrem starken 
«Motor» die Hypothek wettmachen. Im Ziel 
hatte sie im Duell um Silber die Nase gegen-
über der Niederländerin Anna van der Breg-
gen um sechs Sekunden vorne. Den Olympia-
sieg holte sich nach ihrem 2. Platz im Strassen-
rennen mit Annemiek van Vleuten eine weitere 
Niederländerin.

Zum Erreichen ihres nächsten Meilen-
steins nach WM-Silber und EM-Bronze im 
letzten Jahr meinte Reusser, die erst 2017 
ihre erste Rad-Lizenz gelöst hatte. «Crazy, 
das ist einfach crazy.» Selbst von Material-
problemen liess sich die 29-Jährige aus Hin-
delbank an diesem Tag nicht beirren. Weil 
sie ihre Haarpracht erstmals vollständig 
unter dem Helm verstaut hatte, drückte ihr 
während der Fahrt das Visier immer wieder 
in die Augen. «Dadurch war meine Sicht 
stark beeinträchtigt, weshalb ich unterwegs 
das Visier weggerissen habe.» Auch das Tri-
kot habe sich wegen der Winddurchlässigkeit 
angefühlt «wie ein Fallschirm». Daraus 
schlussfolgerte sie: «Ich muss wirklich gute 
Beine gehabt haben.»

Einen Wimpernschlag neben dem Podest
Über schlechte Beine konnte sich auch Ste-

fan Küng im anschliessenden Männer-Ren-
nen über die doppelte Distanz nicht beklagen. 

Der Zeitfahr-Europameister zeigte in seiner 
Spezialdisziplin eine sehr gute Leistung, wo-
möglich die beste in seiner Karriere, wurde 
am Ende aber schlecht belohnt. Lapidare vier 
Zehntel fehlten ihm in einem ultraknappen 
Rennen mit geringen Abständen zu einer Me-
daille. Letztlich war es sein früherer BMC-Te-
amkollege Rohan Dennis aus Australien, der 
sich über die Bronzemedaille freuen konnte. 
Auch zu Silber fehlten Küng nur drei Sekun-
den.

Ähnlich wie Reusser bei ihrem Silber-Coup 
legte auch Küng auf dem coupierten und  
technisch anspruchsvollen Olympia-Parcours 
einen starken Steigerungslauf hin. Anders als 
noch vor elf Tagen, als er in der zweitletzten 
Etappe der Tour de France als grosser Favorit 
auf den Sieg das Zeitfahren zu schnell ange-
gangen war und dafür hinten raus den Preis 
bezahlte, teilte der in Frauenfeld wohnhafte 
Thurgauer diesmal seine Kräfte besser ein. 
Bei Rennhälfte belegte er noch den 6. Zwi-
schenrang, sechs Sekunden hinter einer Me-
daille.

Dass er im Ziel Weltmeister Filippo Ganna 
(5.) und Wout van Aert (6.), die mit ihm im ver-
gangenen Herbst in Imola auf dem WM-Podest 
gestanden hatten, hinter sich lassen konnte, 
spielte am Schluss aber keine Rolle mehr. Die 
Enttäuschung über den verpassten nächsten 
Medaillengewinn nach dem Europameisterti-
tel und WM-Bronze im letzten Jahr sass bei 
Küng tief: «Ja, so ist halt der Sport. Glück oder 

Oho, Tokio!
Ein unschöner Nebenschauplatz war 
in den gestrigen Olympia-TV-Über-
tragungen der Skandal um die rassis-
tischen Zurufe des deutschen Rad-
sportfunktionärs Patrick Moster (54). 
Der Sportdirektor im Bund Deutscher 
Radfahrer (BDR) rief während dem 
Männer-Zeitfahren seinem eigenen 
Schützling Nikias Arndt gut hörbar 
zu: «Hol die Kameltreiber, hol die Ka-
meltreiber, komm.» Zu jenem Zeit-
punkt fuhren der Eritreer Amanuel 
Ghebreigzabhier (26) und der Alge-
rier Azzedine Lagab (34) vor Arndt.
Und die Aussenmikrofone ertappten 
ihn auf frischer Tat. Moster hat sich 
für seine rassistischen Anfeuerungs-
rufe während des olympischen Zeit-
fahrens danach sogleich entschul-
digt, und im späteren Interview in 
der ARD bekräftigte er überdeutlich, 
dass er das nie und nimmer so ge-
meint habe. Es sei ihm leider heraus-
gerutscht. «Es tut mir wahnsinnig 
leid. Ich kann mich nur für die getä-
tigten Worte entschuldigen», sagte 
Moster dem Sport-Informations-
dienst und bekräftigte: «Es ist mo-
mentan sehr viel Stress und Hektik, 
das ist aber keine Entschuldigung. 
Das darf nicht passieren.» Die Frage 
ist, ob ein derart unsensibel agieren-
der Funktionär weiter tragbar ist … 
Verbandspräsident Rudolf Scharping 
(73) dazu: «Die Aussage ist nicht  
akzeptabel. Wir werden darüber nach 
den Olympischen Spielen sprechen.» 
Moster darf also in Tokio bleiben.
� Hans Christoph Steinemann

Sportjournal

Biles verzichtet auf  
den Mehrkampf-Final
KUNSTTURNEN. Kunstturn-Superstar 
Simone Biles wird an den Olympi-
schen Spielen in Tokio am Donners-
tag nicht zum Mehrkampf-Final an-
treten. Sie verzichtet wegen menta-
ler Probleme auf ihren Start. Biles 
Probleme waren am Mittwoch in-
mitten des Teamwettkampfes an die 
Öffentlichkeit getreten. Die 24-Jäh-
rige war nach einem missglückten 
Auftakt am Sprung aus dem Wett-
kampf ausgestiegen und gar aus 
dem Stadion verschwunden - USA 
Gymnastics gab in einer ersten Mit-
teilung «medizinische Ursachen» für 
den Rückzug an. Die Athletin selber 
sprach später von «Dämonen» im 
Kopf und dem «Gefühl, manchmal 
die Last der Ganzen Welt» auf ihren 
Schultern zu tragen. Nun zog Biles 
nach weiteren Untersuchungen 
ihres Gemütszustandes die Konse-
quenzen aus dem übermässigen 
Druck, der auf ihr lastet. Die 19-fache 
Weltmeisterin lässt den Mehrkampf-
Final aus und legt den Fokus auf die 
«mentale Genesung» wie der US-
Turnverband auf Twitter bekannt 
gab. «Mit ganzem Herzen unterstüt-
zen wir Simones Entscheid und  
applaudieren ihrem Mut, die Priori-
tät auf ihre Gesundheit zu legen», 
schrieb der Verband.

Russland bleibt  
weiter gesperrt
LEICHTATHLETIK. Russlands Leichtath-
leten müssen weiter auf die Wieder-
aufnahme in den Weltverband Word 
Athletics warten. «Der Licht-am-En-
de-des-Tunnels-Prozess läuft», sagte 
Präsident Sebastian Coe am Mitt-
woch auf einer Pressekonferenz in 
Tokio. Eine mögliche Aufhebung der 
seit November 2015 bestehenden 
Sperre wegen des Skandals um flä-
chendeckendes Doping könnte auf 
der nächsten Councilsitzung im  
November beschlossen werden. 

Zwei Medaillenchancen für Bencic
Was für ein Tag für Belinda Bencic: Dank Siegen im Einzel und im Doppel mit Viktorija Golubic qualifi-
ziert sie sich in beiden Wettbewerben für die Halbfinals. 

TENNIS. Im Einzel gelang Belinda Bencic 
eine weitere Klasseleistung. Gegen Anas-
tasia Pawljutschenkowa (WTA 18), vor 
anderthalb Monaten Finalistin in Ro-
land-Garros, setzte sie sich in gut zwei 
Stunden 6:0, 3:6, 6:3 durch. Nach einer 
kurzen Pause zog sie dann an der Seite 
von Golubic mit einem 6:4, 6:4 gegen die 
ungesetzten Australierinnen Ellen Pe-
rez/Samantha Stosur ebenfalls in die 
Halbfinals ein. Von den verbleibenden 
vier Partien muss Bencic damit eine ge-
winnen, damit sie olympisches Edelme-
tall auf sicher hat. Die Gedanken an eine 
Medaille blendet die 24-jährige Ost-
schweizerin allerdings aus. «Es ist noch 
ein weiter Weg.»

Der feucht-heisse Tag hatte für sie im-
posant begonnen. Gegen Pawljutschen-
kowa führte sie nach 29 Minuten 6:0, 
1:0, nachdem die Russin bei ihren ersten 
drei Siegen gegen Sara Errani (6:0, 6:1), 
Anna-Lena Friedsam (6:1, 6:1) und Sara 
Sorribes Tormo (6:1, 6:3) bloss sieben 
Games abgegeben hatte.

Ganz so perfekt ging es für Bencic 
zwar nicht weiter, aber nach dem Satz-
ausgleich setzte sie sich im entscheiden-
den Durchgang dank eines frühen 
Breaks und Nervenstärke bei abgewehr-
ten Breakbällen durch. «Gegen sie ist es 
fast unmöglich, das Momentum wäh-
rend der ganzen Partie auf deiner Seite 
zu haben, denn oft spielt sie Top oder 
Flop», sagte Bencic.

Im Halbfinal trifft die Nummer 12 der 
Welt nun auf die Kasachin Jelena Ryba-
kina (WTA 20), die sich gegen Garbiñe 
Muguruza durchsetzte. Gegen die zwei 
Jahre jüngere Rybakina hat Bencic noch 
nie gespielt. «Sie war zuletzt in ausge-
zeichneter Form und ist ein harter Geg-
ner», ist sie sich aber bewusst. Im zwei-
ten Halbfinal spielt die letzte im Turnier 
verbliebene Top-Ten-Spielerin Jelina Swi-
tolina aus der Ukraine gegen Marketa 
Vondrousova aus Tschechien.

Auch im Doppel ist die Medaille für 
Bencic und Golubic greifbar. Nächste 
Gegnerinnen sind die ebenfalls unge-

setzten Brasilianerinnen Laura Pigossi/
Luisa Stefani, die sich gegen die favori-
sierten Amerikanerinnen Bethanie 
Mattek-Sands/Jessica Pegula durch-
setzten.

Behaupten sich Bencic/Golubic ein 
weiteres Mal, haben sie eine Medaille 
auf sicher. Im Fall einer Halbfinal-Nie-
derlage bliebe mit dem Spiel um Bronze 
eine weitere Chance auf Edelmetall. «Es 
kommt, was kommt», sagte Golubic. Be-
reits das Erreichen der Halbfinals sei ein 
«unglaublicher Trip».

Bencic lebt olympischen Traum
Belinda Bencic ist die Schwerarbeite-

rin in der Schweizer Delegation. Inner-
halb von fünf Tagen bestritt sie sieben 
Partien, vier weitere folgen. Beklagen 
tut sie sich aber nicht, denn sie lebt 
ihren olympischen Traum. Bereits vor 
dem Abflug nach Japan hatte sie ein 
Kribbeln im Bauch. Nach gut einer Wo-
che in Tokio ist sie begeistert vom Leben 
im olympischen Dorf. (sda)

Starke Schweizer 
auch im Mehrkampf, 
Gold für Japan

KUNSTTURNEN. Benjamin Gischard und 
Eddy Yusof zeigen auch im Mehrkampf-
Final eine gute Leistung und erreichen 
die Plätze 13 und 16. Gischard bestätigte 
seinen starken Auftritt der Qualifika-
tion und blieb erneut ohne Fehl und Ta-
del. «Ich habe mich selbst überrascht», 
sagte der 25-Jährige aus Herzogenbuch-
see. Die Qualifikation für den Final der 
besten 24 war für ihn ein Bonus. Und 
dort turnte der EM-Zweite am Boden so-
gar noch besser als im Vorkampf.

Nicht ganz so gut lief es Eddy Yusof. 
Der Zürcher bestritt seinen dritten Sechs-
kampf innerhalb von drei Tagen und 
spürte den Kräfteverschleiss. «An kei-
nem Gerät ausser am Pauschenpferd lief 
es mir richtig rund.» 

Den packenden Dreikampf um Gold 
entschied der Japaner Daiki Hashimoto 
für sich. Mit einer sensationellen Reck-
übung überflügelte er noch den Chine-
sen Xiao Ruoteng und Nikita Nagorni, 
den Mehrkampf-Weltmeister von 2019 
aus Russland. (sda)

Mit einem starkem  
Finish sicherte  
sich Marlen Reusser 
den zweiten  
Podestplatz. BILD KEY

«Ich muss 
wirklich gute 
Beine gehabt 
haben.»
Marlen Reusser 
Silbermedaillengewinnerin

Der enttäuschte  
Stefan Küng. BILD KEY


